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Jülflemnne
"*«*&.

dmu^enfcbe MiUtät*$eitmi#.
Dx$an bev fdjttmaeufdjen ^rtttee.

fer S*wei3. JMttlqttttyrtyt XXXIII. ^afergottj).

©afel, 26. DftoBer. xi. ^ö^an^.

lo« rtirgenafltfelje ©ffyterofefi non 1866

in tytxiaau.

Nr. 48.
¦ r - ¦

©le fdiwctjetfföe SWilftcirjettiinp crfcfyefnt in wesentlichen ©owelnummern. ©cr -öfno bi« Snbe 1866 ffl freute bura) ble

ganje ®*wtf}. ^t. 7. —. ©ic ScfMumjcn werben bfrett <>n ble SBerlagÄlJanbltmg „bte ©^meijfeanfett'ftfele' tBetlagSblt^M
bailbluitg in SBafel" atwffirt, ber Sctrcig wirb bet ben au«w.ütf(ien «bennenten burd) 9t«<6,n<ifane ertoben.

SScrantwortli^er Sftebattor: Dberft SBfefcmb. ,.;.' " ' »I

gett ßtitpuntt uod) fo üiet für bfefcnigeti StltetSifote*

gorfett, bie in bie SuiibeSarmee eingetfeeftt ftnb, ju
tfeun oerblelfee, um biefe wirfli* ftfelagfäfetg .ju m'a*

*eti> baft matt ft* efeer mit biefer SRaterie feef*äf*

tigen follte, als wie mit no* ferne liegenben Dr*
ganifationen. SBenn man au* feineSwegS bie Sor*
tfeeil e, wel*e ein wofel organiftrter Sanbfturm bar*
bietet, oerfennen fann, no* will, fo ift bo* attS

ber KriegSgeftfetCbte aufs flarfte erwiefen, baft mit
einem feloftett Sanbfturm no* feine eritftfeetbenben

(Srfolge erreicht worben ftttb.' ©in Sanbfturm fantt

nur als eine 3ugabe ju einer wofel organlftrfen
Slrmee SBertfe feaben; für ft*' allein Gebeutet er

ni*tS unb mit ber ©ewiftfeeit ftfeHeftll* ju unterlie*

gen, Krieg jit füferen, werbe bo* SRlemanben im

©rnfte einfallen. UebrlgenS fei ein Sanbfturm wofel

üon einem SarteigängerforpS ju ttnterf*elben; In er*

ftern treten feel einem Solfe, baS für ben Krieg or*

ganiftrt tft, ttur biefenlgcn ©lemente, wel*e ju jung
ober ju alt, überfeaupt. ju f*wa* für ben wirftl*en
KrlegSbtenft ftnb; für tefetern fu*t man bie fräftifj*
ften, füfenften, auSbauernbften Seute ber Slrmee aut.

©err Dberft ©gloff ftimmt mit ben Slnft*ten fei*

neS SorrebnerS überein ttnb fann bie Slutoren, wel*e

©err oon Srla* jitr SRe*tfertfgimg feiner Slnfi*t
angerufen featte, nämlt* ble Selben oerftorbenen

Dberften 3- SEBielanb älter unb fünger, ui*t gelten

laffen. ©aS ©anbfeu* für ftfewefjerlftfee SIRilftärS

oon 3. SIBfelanb älter, erwäfette jwar beS Sanb*

fturmS unb f*lage fogar für Sewaffnung eines

SfeeilS ber Slrmee Sßifen üor, attein biefeS ©anbbu*
fei jit einer Stit geftferieben worben, alS no* Stile«,
waS ©cerwefen in ber ©*Weij war, in ber KintS*

feeit lag, imb bajumal beftrebte ft* ber Serfaffer

auS ben beftefeenben Kräften wenigftenS ©twaS jn
ftfeaffen, aber bei biefem ftefeen jtt bleiben tmb niefet

oorwärtS ju ftreben bis jum mögtnfeft Sottfommneit,
fonnte bem patrtotiftfeett @*riftfteller nl*t oon ferne

in ben ©inn fommen. ©ineS tfeue In' erfter Sinie

SRotfe, baS fei bie Drganifation unb' Setoajfnwng ber

(gortfefeung.)

SOBeftere SreiSfragen wurben beSfealb feine geftellt,
weil angenommen wurbe, baft jwei für bie Slbtfeei*

lung beS ©eneralftabeS, ber 3"fanterfe unb ber

©*üfeen feinlängli* feien, ba bei attjnüielen tyxeii*
fragen bie SluSwafel f*wer fällt unb beSfealb we*

niger beantwortet werben, ©er Slntrag beS ©errn
Dberftlieut. granj üon ©ria*, ber jwar bem Slrtil*
lerieftafe angefeörenb, bo* biefe Serfammlung be*

fu*tc, eine fernere Streitfrage über allgemeine SolfS*
bewaffnung unb Drganifation beS SanbfturmS auS*

juf*reibeit, wurbe üon ber Serfammfung ni*t an*

genommen, jebo* bem ©errn üott ©ria* baS SEBort

ertfeeilt, um feine Sbecn üfeer biefeS Sfeema ben Sin*

wefenbcti mitjutfeeflen unb eine ©iSfuffton baran ju
fnüpfen.

©err üon ©ria* erflärte in längerm Sortrage
»ben SRtifeen, ben ber Sanbfturm einem Seife biete,
baS für feine Unabfeängigfeit fämpfc, jitirt bie Sei*
fpiele ber Kämpfe im eigenen Saterlanbe unb ben

Sfeeil, ben ber Sanbfturm in ben Saferen 1798 in
Untermalbm unb ©*wt)j an benfetben genommen
feaben; fernerS bie Sfeaten ber Sanbftürme in ber

Senbee unb in Katalonien wnb bie ©rfolge einer

Slbtfeeitung öftretcfeif*er Sarteigänger im lefeten gelb*

juge. Softtioe Sorftfeläge, auf wel*e Slrt ber Sanb*

fturm in unferm Saterlanbe ju organifiren unb ju
oerwenben fei, würben feine oorgebra*t; ber ©egen*

ftanb ift ju rei*fealtig, als baft üon ben attgemei*

nen Setra*tuitgen auf baS trodene, pofttioe ber

(§inri*tungen jurüdgefefert werben fann.

©err Dberft Saraoicini, baS SEBort ergreifenb, er*

flärte ble Sffii*tigfeit eineS SanbfturmeS bur*auS

ni*t ju tmterftfeäfeen, er glaube febo*, baft im jefet*
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gen Zeitpunkt noch so viel für diejenigen Älterskate-

gorien, die in die Bundesarmee eingetheilt find, zu

thun verbleibe, um diese wirklich schlagfähtg zu
machen, daß man fich eher mit dieser Materie beschäftigen

sollte, als wie mit noch ferne liegenden

Organisationen. Wenn man auch keineswegs die

Vortheile, welche ein wohl organisirter Landsturm
darbietet, verkennen kann, noch will, so ist doch auö

der Kriegsgeschichte aufs klarste erwiesen, daß mit
einem bloßen Landsturm noch keine entscheidenden

Erfolge erreicht worden find. ' Ein Landsturm kann

nur als eine Zugabe zu einer wohl organifirten
Armee Werth haben; für fich > allein bedeutet er

nichts und mit der Gewißheit schließlich zu unterliegen,

Krieg zu führen, werde doch Niemanden im

Ernste einfallen. Uebrigens sei ein Landsturm wohl
von einem Partcigängerkorps zu unterscheiden ; in
erstern treten bet einem Volke, das für den Krieg
organisirt ist, nur diejenigen Elemente, welche zu jung
odcr zu alt, überhaupt zu schwach für den wirklichen

Kriegsdienst sind; für letztern fucht man die kräftigsten,

kühnsten, ausdauerndsten Leute der Armee aus.

Herr Oberst Egloff stimmt mit den Ansichten feines

Vorredners überein nnd kann die Autoren, welche

Herr von Erlach znr Rechtfertigung seiner Ansicht

angerufen hatte, nämlich die beiden verstorbenen

Obersten I. Wieland älter und jünger, uicht gelten

lassen. Das Handbuch für schweizerische Militärs
von Z. Wieland älter, erwähne zwar des

Landsturms und schlage sogar für Bewaffnung eines

Theils der Armee Piken vor, allein dieses Handbüch

sei zu einer Zeit geschrieben worden, als noch Alles,
was Hccrwesen in dcr Schwciz war, in der Kindheit

lag, und dazumal bestrebte sich der Verfasser

aus den bestehenden Kräften wenigstens Etwas zu

schaffen, aber bei diesem stehen zu bleiben und nicht

vorwärts zu strcben bis zum möglichst Vollkommnen,

konntc dem patriotischen Schriftsteller nicht von ferne

in den Sinn kommcn. Eines thue in' erster Linie

Noth, das fei die Organisation und Bttvaffnung der

(Fortsetzung.)

Weitere Preisfragen wurden deshalb keine gestellt,
weil angenommen wurde, daß zwci für die Abtheilung

des GeneralstabeS, dcr Infanterie und der

Schützen hinlänglich seien, da bei allzuvielen Preisfragen

die Auswahl schwer fällt und deshalb
weniger beantwortet werden. Der Antrag des Herrn
Oberstlieut. Franz von Erlach, der zwar dem

Artilleriestab angehörend, doch diese Versammlung
besuchte, eine fernere Preisfrage über allgemeine Volks-
bcwaffnung und Organisation des Landsturqzs
auszuschreiben, wurde von der Versammlung nicht

angenommen, jedoch dcm Herrn vvn Erlach das Wort
crthcilt, um seine Ideen über dieses Thema den

Anwesenden mitzutheilen und eine Diskussion daran zu
knüpfe».

Herr von Exlach erklärte in längerm Vortrage
den Nutze», den der Landsturm einem Volke bictc,
das für seine Unabhängigkeit kämpft, zitirt die

Beispiele der Kämpfe im eigenen Vaterlande und dcn

Thcil, den der Landsturm in den Jahren 1798 in
Unterwalden und Schwyz an denselben genommen
haben; ferners die Thaten der Landstürme in der

Vendee nnd in Katatonien und die Erfolge einer

Abtheilung östreichischer Parteigänger im letzten Feld-

zuge. Positive Vorschläge, auf welche Art der Landsturm

in unserm Vatcrlande zu organisiren und zu

verwendcn sei, wurden keine vorgebracht; der Gegenstand

ist zu reichhaltig, als daß von den allgemeinen

Betrachtungen auf das trockene, positive dcr

Einrichtungen zurückgekehrt werden kann.

Herr Oberst Paravicini, das Wort ergreifend,
erklärte die Wichtigkeit eines Landsturmes durchaus

nicht zu unterschätzen, er glaube jedoch, daß im jetzi-
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Sanbwefer; in vielen Kantonen liege biefer Stmft
nc* im Slrgen, fo j. S. feilte ber Kanton Sern
ad)t Sataittone Sanbwefer ftetten unb fteHe beren

nur ufere, in anbern Kantonen ftntc mau bie äfen*

li*en Uebelftänbe, tfeeitS feeftefee ble Sanbwefer nur
auf bem Sapier, tfeeitS feafec fte gar feine unb tfeeilS

wieber nur fefer f*te*te alte ©ewefere. SRa*beui

ber oereferte ©err Dberft no* ben oerfaiumclten

Dfftjieren feine Sefrieblgung auSgebrüdt, baft bie

©iSfuffton ft* um anbere ©egenftanbe brefee, als

nur um ©*nelbergegenftänbe, ob ein Knopf mefer

ober weniger fein folle, eb bie ©treifen an ben ©o=

fen breiter ober ftfemäler fein follen, ma*t er ben

Sorftblag, bem eibgen. SIRilltärbepartement eine Se*
tition einjurei*cn, bamit bie Sanbweferfeataiflone in
allen Kantonen attf bte gtel*c ©tärfe unb glei*e
3<ifel Wie biejenigen beS SluSjugS gcbrad)t werben

fotten.

©err Kommanbant ©teiger üott @t. ©allen wünftfet,
baft bte Setition no* weiter gefeen unb ©erlangen

folle, baft ber § 18 ber SunbcSoerfaffung: „Seber
©*weijer ift weferpfi*tig" jur SEBaferfeeit

werbe unb wirfti* atte biejenigen, wel*e förperli*
tü*tfg unb ni*t bur* baS ©efefe oom SIRilitärbienft

befreit ftnb, ju biefem gejogen merben fotten.
\ ©iefer Slntrag wurbe oon ber Serfammlung an*

genommen unb beftfeloffen, ft* mit einer berartigen
Setition an, baS eibgen. SRilitärbepartement ju
wenben.

©iermit war bie ©ifeung geftfetoffen.

©ie Dfftjiere beS ©eitle unb ber SIrtiHerie featten

ifere Serfammlung Im ©roftratfeSfaale, unter bem

Sräftbium feeS ©errn Dberftlieut. Sfftalojjt afege*

fealten.

©iefer Serfammlung lagen Sorftfeläge für SreiS*

fragen oor, bie eine oon ©errn Dberft ©erjog ge*

ftellte, lautet wie folgt:
„©{nb für bie ©ofelgeftfeoffe unferer gejogenen

gelbgeftfeüfee fogenannte ßeitjünber ober ScrfttfftonS*

jünber ((SomprefftonSjünber) ober eine Kombination

biefer beiben Sünbgatttmgen üortfeeilfeaftcr mit SRüd*

ft*t auf bie ©eftboftwfrfung, bie Sebienung beS ®e=

j*üfeeS, bie Slnferttgung, SranSport unb Slufbe*

waferung unb wet*e Konftruftton oon 3«nbern er*

f*eint aisbann für unfere Sebürfniffe als bie ern*

pfefelenSWertfeefte?"

©ie anbere üon ©errn eibgen. Dberft ©offtetter:
„@inb Satterien jit fe*S ©ef*üfeen eine paffenbe

normale ©tärfe für ble Sffetjeit, ober wel*e anbere

würbe jwedentfpre*enber feiuV
Ueber erftern Sorf*lag erfeofe ft* eine SReinung,

bie oorgelegte grage feie no* nl*t jur gefeörigen

SReife gelangt, fo baft ftfewerli* biefe grage auf be*

frfebtfjenbe Slrt gelöst werben föntte; anbere ©erren
Dfftjiere glaubten Im ©egentfeeil, baft gerabe, weit
tn allen Slrtittertett über ben oorgetegten ©egenftanb

no* fo üiele bioergfrettbe Slnft*ten fecrrf*en, eS

jwedmäftig fei, bur* bie Sorlage ber grage SIRel*

nungSäufterungen jit prooojtren, auS wet*en mög*
lt*erweife mefer 8i*t in biefelbe gebra*t wirb wnb

bie Süffel auffeören werben.

©er üortlegenbe Sorf*lag wwrbe in feinem SEBort*

laut als SrciSfrage oon ber Serfammlung ange*
nommen.

©cr jweite Sorftfelag wurbe oott ben üerfammeU
ten ©erren Dfftjieren nf*t angenommen, weit fte bie

jefeige Drganifation als jwedmäftig era*tetcn. ©aS
Slttftrctett ber Slrtillerie bei ber jefeigen KriegSfüfe*

rung muffe maffenfeaft fein; eine Serfplitterung ber
Slrtillerie in fteinere Satterien auS bloS üier ®c=
ftfeüfeen würbe einem raftfeen Sluffaferen üott gröftern
Slrtitteriemaffcn ttur feinberli* fein unb wäre als
ein taftiftfeer gefeler ju bejei*ncn. ©röftere Satte*
rien ju a*t ®ef*üfeen würben no* efeer bem Swed
entfpre*en, bod) feien biefe Satterien bann ftfewerer

ju leiten unb baS Seftefeenbe fei in jeber Sejiefeung
baS Sefte, fo baft barüber feine Srüfung notfewen*
big fei.

©err ©eniemajor SRi*arb SEBielanb jeigte bann
ber Serfammlung ©ffjjen üon SProftten unb Sra*
c&S ber SEBerfe oon glorlSborf unb verbreitete ft*
bann über bie Sebeutung biefer SEBerfe, waS bann
bfe ©ifeung bis jum Seitpunfte, ber jum Siftfee rief,
ausfüllte.

©ie Serfammlung ber Dfftjiere ber Kaüatterie
unb beS KriegSfommiffatiatS tfjeiften fi* in iferen

Slttfgafeen. ©le erftertt unter bem Sorftfe beS ©errn
eibgen. Dberft ©*ercr, befeanbelten in längerer @i=

fettng bie oon ©errn Dberft ©offtetter oorgeftfelagene
SretSfrage:

„Sft bie Drganifation unferer Kaoatterie eine

tabellofe ober wel*e Seränberungen fotten »orge*
ftfelagcn Werben?

a. Ueber bie ©tärfe ber ©*wabronen,
b. über bie ©tärfe ber ben Slrmeebiüiftoncn ju*

getfeeilten Slbtfeeitungen,
c. über bie ©täife-unb Sttfammcnftfeung ber Ra*

üatterfereferoe,
wel*e mit bem Sufafce

d. ftnb bie neueften Serüottfommnttngen ber

©anbfeiterwaffen geeignet, Seränberungen
in ber Saftif ber Kaoallerie unb eventuell

wel*c notfewenbig ju ma*en?"
oon ber Serfammluug als SrciSfrage angenommen.

©te ©erren Dfftjiere beS KriegSfommiffariatS fan*
ben bie ifenen oorgeftfelagene SrciSfrage:

,,©S ift ju berauben, ofe eS att ber 3'i* wäre
baS SerwaltttngSreglement ju reüibiren unb
wenn ja, fmb bie ©auptgrunbfäfee eines neuen

feftjufteHen?"

ju weit gefeenb, ttm in iferem ganjen Umfange üor*
gelegt werben ju föntten unb beftfeloffen bafeer fpä*
ter eine Streitfrage über einen ©ienftjweig ber

KriegSoerwaltuttg bem Sentral=(5omite üorjuftfelagen.
©ie ©erren Slerjte üerfammelten ft* unter ber

Seitung beS ©errn ©tabSfeauptmann ©r. gif* üon

©eriSau, bem ©r. ©r. SIReter üon ebenbafelbft als
Slftuar beigegeben war unb feörten juerft eine Sib*

feanblttng über ble ©rfaferungen, gewonnen auS ben

gclbjügett beS lefeten 3aferjefenteS unb namentli*
feit (Sinfüferung ber ©*nettfetterwaffen in Sejie*
feung auf baS ©anltätSwefen unb bie getb*irurgie,
an. @S ergab ft*, bafi überall unb namentli* au*
in unferer ©*weij bieSfattS üiet jtt tfeun übrig
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Landwehr; in vielen Kantoncn liege dicscr Punkt
ncch im Argcu, so z. B. follte der Kanton Bern
acht Bataillone Landwehr stellen und stcllc dcrcn

nur vierc, in andcrn Kantoncn since man die

ähnlichen Ucbelstände, thcils bestehe die Landwchr nur
auf dcm Papier, theils habe sie gar keine uud theils
wieder nur schr schlcchte alte Gewehre. Nachdem

der verehrte Herr Oberst noch dcn vcrsammelten

Offizicrcn scine Befriedigung ausgedrückt, daß die

Diskussion sich um andere Gcgcnständc drehc, als

nur um Schneidergegcnstände, ob ein Knopf mchr
odcr wcnigcr sein solle, ob die Streifen an den Hosen

brcitcr oder schmaler sein sollen, macht er den

Vorschlag, dcm cidgcn. Militärdcpartcmcnt cine

Petition einzureichen, damit die Landwehrbataillone in
alleu Kantonen auf die gleiche Stärke und gleiche

Zahl wie diejenigen des Auszugs gebracht wcrden

sollen.

Herr Kommandant Steiger von St. Gallen wünscht,

daß die Petition noch weiter gehen und verlangen
solle, daß der F 18 der Bundesverfassung: „Jeder
Schweizer ist wehrpfichtig" zur Wahrheit
werde und wirklich alle diejenigen, welche körperlich

tüchtig und nicht durch das Gefctz vom Militärdienst
hefrcit sind, zu diesem gezogen werden sollen.
^ Dieser Antrag wurde von der Versammlung

angenommen und beschlossen, sich mit einer derartigen
Petition an. das eidgen. Militärdepartement zu
wenden.

Hiermit war die Sitzung geschlossen.

Die Ofsiziere des Genie und der Artillerie hatten

ihre Versammlung im Großrathssaale, untcr dem

Präsidium des Herrn Oberstlieut. Pestalozzi abge

halten.
Dieser Versammlung lagen Vorschläge für Preisfragen

vor, die eine von Herrn Oberst Herzog
gestellte, lautes wie folgt:

„Sind für die Hohlgeschosse unserer gezogenen

Feldgeschütze sogenannte Zeitzünder oder Perkussions

zünder (Compressionszündcr) oder eine Kombination

dicscr beiden Zündgattnngen vorthcilhaftcr mit Rückstcht

auf die Geschoßwirkung, die Bedienung des Gc-
jchützes, die Anfertigung, Transport und

Aufbewahrung und welche Konstruktion von Zündern
erscheint alSdann für unsere Bedürfnisse als die em-

pfehlcnswertheste?"
Die andere von Herrn eidgen. Oberst Hofstetter:

„Sind Batterien zu sechs Geschützen eine passende

normale Stärke für die Jetztzeit, oder welche andere

würde zweckentsprechender sein?"
Ueber erstern Vorschlag erhob stch eine Meinung,

die vorgelegte Frage sete »och nicht zur gehörigen
Reife gelangt, fo daß schwerlich diese Frage auf
befriedigende Art gelöst werden könne; andere Herren
Ofsiziere glaubten im Gegentheil, daß gerade, weil
tu allen Artillerien über den vorgelegten Gegenstand
noch so viele divergirende Ansichten herrschen, es

zweckmäßig sei, durch die Vorlage der Frage
Meinungsäußerungen zu provoziren, aus welchen

möglicherweise mehr Licht in dieselbe gebracht wird und
die Zweifel aufhören werden.

Der vorliegende Vorschlag wurde in seinem Wort¬

laut als Prrisfragc von der Versammlung
angenommen.

Dcr zwcite Vorschlag wurdc von den versammelten

Hcrrcn Ofsizicrcn nicht angenommen, wcil sie die

jetzige Organisation als zweckmäßig erachtctcn. Das
Auftreten dcr Artillcric bci dcr jctzigcn Kricgsführung

müsse massenhaft sein; cine Zersplitterung der
Artillerie in kleinere Batterien aus blos vier
Geschützen würde cincm raschen Auffahren von größcrn
Artilleriemasscn nur hinderlich sein und wäre als
cin taktischer Fehler zu bezeichnen. Größere Batterien

zn acht Geschützen würden noch eher dem Zweck
entsprechen, doch scie» dicse Batterien dann schwerer

zu lciten und das Bestehende sei in jeder Beziehung
das Bcste, so daß darüber keine Prüfung nothwendig

fei.

Herr Geniemajor Richard Wieland zeigte dann
der Versammlung Skizzen von Profilen nnd Tra-
cscs der Werke von Florisdorf und verbreitete stch

dann über die Bedeutung dieser Werke, was dann
die Sitzung bis zum Zeitpunkte, der zum Tische rief,
ausfüllte.

Die Versammlung der Ofsiziere der Kavallerie
und des Kriegskommissariats «heilten stch in ihren
Aufgaben. Die erstern nnter dem Vorsitz des Herrn
eidgen. Oberst Schercr, behandelten in längerer
Sitzung die von Herrn Oberst Hofstetter vorgeschlagene
Preisfrage:

„Ist die Organisation unserer Kavallerie eine

tadellose oder welche Veränderungen sollen
vorgeschlagen werden?

s,. Ueber die Stärke dcr Schwadroncn,
lz. über die Stärke der den Armeedivisionen zu¬

getheilten Abtheilungen,
o. über die Stärke und Zusammensetzung der Ka-

vallericreserve,
welche mit dcm Zusätze

ct. sind die neuesten Vervollkommnungen der

Handfeuerwaffcn gecignct, Veränderungen
in der Taktik der Kavallerie und eventuell
welche nothwendig zu machen?"

von der Versammlung als Preisfrage angenommen.
Die Herren Offiziere dcs Kriegskommissariats fanden

die ihnen vorgeschlagene Preisfrage:
„ES ist zu begründen, ob es an der Zeit wäre

das Verwaltungsreglement zu revidiren und

wenn ja, stnd die Hauptgrundsätze eines neuen

festzustellen?"

zu weit gehend, um in ihrem ganzcn Umfange
vorgelegt werden zu können und beschlossen daher später

ein« Preisfrage über einen Dienstzweig der

Kriegsverwaltung dem Central-Comite vorzuschlagen.
Die Herren Aerzte versammelten sich unter der

Leitung des Herrn Stabshauptmann Dr. Fisch vvn
Herisau, dem Hr. Dr. Meyer von ebendaselbst als
Aktuar beigegeben war und hörten zuerst eine

Abhandlung über die Erfahrungen, gewonnen aus den

Feldzügen des letzten Jahrzehntes und namentlich
seit Einführung der Schnellfenerwaffen in Beziehung

auf das Sanitätswesen und die Feldchirurgie,
an. Es ergab sich, daß überall und namentlich auch

in unserer Schweiz diesfalls viel zu thun übrig
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bteibt, fowofet waS bie StuSrüftung beS SIRaterialS,
als au* bie 3nftmftton unb ©eranbilbung oon
gclbärjtcn nnb ärjtli*cn ©efeütfett anbetrifft. 3n
ber ©iSfuffton würbe bann au* mit SRe*t feerüor*
gefeoben, baft bie in beu lefeten Saferen üom Sunbe
errichteten fogenannten ©anitätSfurfe lange ni*t
feinrei*cn, um ben Swed ju erfüllen. (Sin grofter
Sfeeil ber Seit j. S. wirb babei mit geifttofen @*rci=
feereien üon SRapporteit oerwenbet unb baS SBeitere

erftredt ft* feauptfäcbll* auf Scrbattbanlegung. ©S
wurbe beSfealfe einftimmig bef*loffen, ben feofeen

StttibcSratfe bur* baS Drgan unfereS attüereferten
DberfelbarjteS Seemann jit erfu*en, ofegenannte
Kurfe an. einen Drt ju oerlegen, wo eS (na* üor*
gängiger Sefpre*ung mit Srofefforen) mögli* wäre,
einen DperationSfurfuS tmb Sorlefungctt über mili*
tärifefee ©eflwfffenfcfeaft bamit ju üerbinben. ©ie
übrige Seit füllte bie Scf*reibung einer Sorri*tung
auS, burcb wel*c bie biSfeerigen SranfarbS in fof*e
mit SRäbern ttmgewanbelt werben fönnen, Wobei eS

bann mögli* ift, baft ein einjiger SIRann einen Ser*
wunbeteit oon ber @*ta*tlinie na* bem erften
Serbanbplafee verbringen fann; unb ferner wnrbe
ein mobiftjirter ©DpSoerfeanb für Seinbrü*e jc.
üorgewiefen.

©ie ©erren Dfftjiere beS 3«ftijftabcS, jwar f*wa*
oertreten, üerfammetten ft* bo* unter bem Sräftbium
beS ©errn SIRajor ©artmantt üon greiburg, jur Se*

ratfeung, ob bie üorgef*lagene SreiSfrage:
„©enügt ber beftefeenbe SD?ilitär=6ober ober ift

berfelbe abjuänbern ttnb in wel*em ©inne?"
oorjuf*lagen fei unb famen ju ber übereinftimmen*
ben Slnftcbt, baft eine Slenberung beS SDifUtär=(5ober

wünf*cnSwertfe fei, inbem bie bejügli*en Seftim*
mungen ni*t mefer ben feeutigen Slnforberungen ent*
fpretfeen unb baft mit Seibefealtung ber befonber«

SDJllitär=3ttrtSbiftlott eine Slbänberung beS ßcber
ungefäfer in folgenber SRi*ttmg fottte oorgenommen
werben;

SEBie bie Siüil=©trafre*tSpftege jwif*en Serfere*

*en unb Sergefeen unterftfeeibet unb für Seurtfeei*
tung berfelben befonbere ©eri*te aufftettt, fo follte;
au* in ber SWtlitärftrafre*tSpftege bie 3«fel ber:

als Serbre*en bejei*tteten ©anblungett üerminbert
unb bafür gewiffe ©attblungen als Sergefeen, d&its,
feejei*net werben, bie bur* ein forreftionetteS ®e*
riefet, ©iSjiplingeri*t, jtt feeurtfeeilcn Wären. ©iefeS

©eri*t würbe als ein ftänbigeS beim ©intritt eitteS

KorpS in ben ©ienft aufgeftellt werben.
©obann Ift bie ©eftion einftimmig ber Slnfi*t,-

baft bie SDHtwlrfunfy.üen.@ef*woraen bei ber SRe*t**

fpreefeung ni*t ftattfinben fottte.
©ie ©eftion oerjt*tef barauf bei ber Serfamm*!

lung ben Slntrag auf ©tettung einer bejügtkfeetu

SreiSfrage ju ftettett.
©ätrimtlitfee ©eftionen featten feiS gegen bie jttm

gemeinfamen SERittageffen anberaumte Stk bei ben*

Serfeanblungen äuSgefearrt, fo baft mit groftem
SBofelfeefeagen Slafe genommen wurbe an ben jum
SIRittagSmafel bereiteten Siftfeett In ber geftfealle. SllS

Eröffnung ber SRebnerbüfene bra*te ©err Sräftbent
Dberftlieut. SIRefeer bem Saterlanbe mit warmen

SEBorten feinen Srfnffpru* unb feegaben fi* ble mei*

ften ber anwefenben ©äfte na* aufgebotener Safel
ju gufte auf bte ©lation SEBinfetn, um an ber gafert
na* SRorftfea* Sfeeil ju nefemen. ©ie ©Crren Dffi*
jiere ber ©*arffcbüfeeti ma*ten eine Sriüaterfurfton,
inbem fte ber freunblf*ett ©inlabung beS ©errn
Dberftlieut. Sruberer folgten unb in beffen Sefeau*
fung ben SUa*mfttag üergnügt jubra*ten.

SlbenbS bei ber ©eimfefer üon SRorf*a* war bett

©äften bie Ueberraf*ung jtt Sfeeil, ©eriSau in ber

glänjenbften Scteu*tung ju fefeen. %ebei genfter
War attfS geftbrnadüollfte mit farbigen Sampen be*
leuefetet unb bot baS ©orf einen waferfeaft feenarti*
gen Slnblid bar. Slm rei*ftcn waren beleu*tet bie

©äufer beS ©errn ©tabSfeauptmann (Emil SERetyer

unb beS ©errn Slrtiflerielieut. Silber.

Slttf ben folgenben SRorgen um 8 Ufer war ble

Uebergabe ber gafene an baS Sentral=(Somftt üon
©eriSau feftgeftettt. Um bie beftimmte Seit war bie

SEReferjafel ber ©erren Dfftjiere üor ber Kaferne üer*
fammelt, um wel*e baS ftfemude KabettenforpS üon

©eriSau bereits ftfeon aufgeftellt war. ©err Dberft
Sonberwcib übergab bie gafette mit bem SluSbrud
beS ©efüfeleS, baft biefelbe wofet aufgefeoben fei Im
Sanbe ber SRa*fommen eines Utt üon SRofetba* unb
ber ©ieger ter ©d)la*t am ©toft. 3« ©mpfang
würbe bie gafene genommen bur* ©errn Dberftlieut,
Smanuel SRcper, ber fte, ble üon ben ftafftftfeen
gelbem üon SERurten feergcwattfeelt war, bis ju ben

Sergen beS Slppenjctter SanbeS wofel aufbewaferen

werbe, um fte unbeftedt wieber jit übergeben bem

nä*ften geftorte.
Sta* ber übli*en ftattgefunbenen Uebergabe be*

wegte ft* ber 3ug, bie Kabetten mit iferer SIRuftf

oorauS tnarftfeirenb, na* ber Kir*e jur ©eneral?

ücrfammlung.
©te Kir*e war »ollftänbig. mit gefttfeeilnefemertt

unb bie Seltner mit Sürgem gefüllt, waS als ber

befte SeweiS ber regen Sfeeilnafeme gelten fann.
©ie Serfammlung oerji*tcte auf baS Serlefen

beS ScotofollS ber lefeten ©eneraloerfammlung ttnb
eS würbe foglei* jur SEBafel ber ©timmenjafeler ttnb
Ueberfefeer gef*rittcn. S" erftern wnrben bte ©erren
Kommanbant ©teiger üon @t. ©allen, SIRajor ©<b
feerlin üon Sfeurgau, ©auptmann ©taffon auS grei*
burg'uttb ©tabSlieut. Sobler auS @t. ©allen; ju
lefeterm ber Seri*terftatter gewäfelt.

Sor ber ©röffnung ber Serfeanblungen bur* ben

©errn Sräftbenten oerlangt ©err. Dberftlieut. üon

Srla* baS SEBort, um feine SJRittfeetlungen über bfe

Seftfeluffe beS SerelnS für allgemeine Solfßbewaff*

nung ber Serfammlung oorjutragett, attrin ©eto
Dberftlieut. SERetjer bebewtete bem ©errn Antrag*
fteller, baft oorerft baS SEBort na* ber feftgefteßten
SReifeenfolgc bem Sräftbium unb bann bem Seri*t=
erftatter juerfannt fei unb eröffnete bann bie Ser*
feanblungcn bur* feinen Seri*t über bie Sfeätigfeit
beS ©entral=SomlteS unb ber ®efettf*aft überfeaupt

in ben oerftojfenen lefeten jwei Saferen, ©r be*

bauert, ni*t mefer Seri*te üon ber Sfeätigfeit ber

Kantonalfeftionen erfealten jtt feaben; einjig bit ©el*
tionen Safelftabt, Slargau unb SEBattiS feafeen fol*e
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blcibt, sowohl was die Ausrüstung des Materials,
als nucb die Instruktion und Heranbildung von
Fcldärztcn nnd ärztlichen Gehülfen anbetrifft. In
dcr Diskussion wurdc dann auch mit Recht hervvr-
gehobcn, daß die tn den lctztcn Jahrcn vom Bunde
errichtctcn sogcnanntcn SanitätSkurse lange nicht
hinreichen, um den Zweck zu erfüllen. Ein großer
Thcil der Zeit z. B. wird dabei mit geistlosen Scbrei-
bcreicn von Rapporten verwendet und das Weitere
erstreckt sich hauptsächlich auf Vcrbandanlegung. ES
wurde deshalb einstimmig beschlossen, den hohen
Bundcsrath durch das Organ unseres allverehrtcn
Oberfcldarztes Lecmann zu ersuchen, obgenaunte
Kurse an. einen Ort zu verlegen, wo es (nach vor-
gängigcr Besprechung mit Professoren) möglich wäre,
cincn Opcrationskursus und Vorlesungen über
militärische Heilwisscnfchaft damit zu verbinden. Die
übrige Zeit füllte die Beschreibung ciner Vorrichtung
aus, durch wclchc dic bisherigen Brankards in solche

mit Rädern umgewandelt werden können, wobei es

dann möglich ist, daß ein einziger Mann einen
Vcrwundctcn von der Schlachtlinie nach dcm crstcn
Vcrbandplatze verbringen kann; und ferner wurde
cin modifizirter Gypsverband für Beinbrüche :c,

vorgewiesen.
Die Herren Offizierc dcs Justizstabcs, zwar schwach

vertrctcn, versammelten sich doch unter dem Präsidium
des Herrn Major Hartmann von Freiburg, zur
Berathung, ob die vorgeschlagene Preisfrage:

„Genügt der bestehende Militär-Coder oder ift
derselbe abzuändern nnd in welchem Sinne?"

vorzuschlagen fei und kamen zu der übereinstimmenden

Ansicht, daß eine Aenderung des Militär-Codex
wünschenswerth sei, indem die bezüglichen

Bestimmungen nicht mehr den heutigen Anforderungen
entsprechen und, daß mit Beibehaltung der besonder?

Militär-Jurisdiktion eine Abänderung des Codex

ungefähr in folgender Richtung sollte vorgenommen
werden;

Wie die Civil-Strafrechtspflege zwischen Verbrechen

und Vergehen unterscheidet und für Beurtheilung

derselben besondere Gerichte aufstellt, fo sollte

auch in dcr Militärstrafrechtspflege die Zahl der

als Verbrechen bezeichneten Handlungen vermindert
und dafür gewisse Handlungen als Vergehen, clelits,
bezeichnet werdcn, die durch ein korrektionelles

Gericht, Disziplingericht, zu beurtheilen wären. Dieses

Gericht würde als ein ständiges beim Eintritt eines

Korps in den Dienst aufgestellt werden.
Sodann ist die Sektion einstimmig der Anstcht,

daß die Mitwirkung von Geschwornen bei der

Rechtsprechung nicht stattfinden sollte.
Die Sektion verzichtet darauf bei der Versamm

lung den Antrag auf Stellung einer bezüglichen

Preisfrage zu stellen.

Sämmtliche Sektionen hatten bis gegen die zum
gemeinsamen Mittagessen anberaumte Zeit bei den

Verhandlungen ausgeharrt, so daß mit großem

Wohlbehagen Platz genommen wurde an den zum
Mittagsmahl bereiteten Tischen in der Festhalle. Als
Eröffnung der Rednerbühne brachte Herr Präsident
Oberstlieut. Meyer dem Vaterlande mit warmen

Worten seinen Trinkspruch und begaben sick die mei-
ten der anwesenden Gäste nach anfgehobencr Tafel
zu Fuße auf die Station Winkeln, um an der Fahrt
nach Rorschach Theil zu nehmen. Die Herren Offiziere

dcr Scharfschützen machten eine Privatcxkurßon,
ndem ste der freundlichen Einladung des Herrn
Oberstlieut. Bruderer folgten und in dessen Behauung

den Nachmittag vergnügt zubrachten.
Abcnds bci der Heimkehr von Rorschach war den

Gästen die Ucbcrrasckung zu Theil, Herisau in der

glänzendsten. Beleuchtung zu sehen. Jedes Fenster

war aufs gcschmackvollste mit farbigen Lampen
beleuchtet und bot das Dorf einen wahrhaft fecnartl-
gen Anblick dar. Am rcichsten warcn belcuchtct dic

Häuscr dcs Hcrrn Stabshauptmann Emil Mcycr
und dcs Herrn Artillericlieut. Alder.

Auf den folgenden Morgen um 3 Uhr war die

Uebergabe dcr Fahne an das Central-Comite von
Herisau festgestellt. Um die bestimmte Zeit war die

Mehrzahl der Herren Offiziere vor der Kaserne
versammelt, nm welche das schmucke Kadettenkorps von
Herisau bcrcits schon aufgestellt war. Herr Oberst
Vonderweid übergab die Fahne mit dem Ausdruck
des Gefühles, daß dieselbe wohl aufgehoben sei im
Lande der Nachkommen cineS Uli von Rohtdach und
der Sieger "der Schlacht am Stoß. In Empfang
wurde die Fahne genommen durch Herrn Oberstlieut,
Emanuel Meyer, der sie, die von den klassischen

Feldern von Murten hergcwandelt war, bis zu den

Bergen des Appenzeller Landes wohl ausbewahren

werde, um sie unbefleckt wieder zu übergeben dem

nächsten Fcstorte.
Nach der üblichen stattgesundenen Uebergabe

bewegte sich der Zug, die Kadetten mit ihrer Musik
voraus marfchirend, nach der Kirche zur
Generalversammlung. i :

Die Kirche war pollständig,, mit Festtheilnehmern
und die Lettner mit Bürgern gefüllt, was als der
beste Beweis der regen Theilnahme gelten kann.

Die Versammlung verzichtete auf das Verlesen
des Protokolls der letzten Generalversammlung und
es wurde sogleich zur Wahl der Stimmenzähler und
Uebersetzer geschritten. Zu erstern wurden die Herren
Kommandant Steiger von St. Gallen, Major Hcc-

berlin von Thurgau, Hauptmann Glaffon aus
Freiburg'und Stabslieut. Tobler aus St. Gallen; zu

letzterm der Berichterstatter gewählt.
Vor der Eröffnung der Verhandlungen durch den

Herrn Präfidenten verlangt Herr, Oberstlieut. won
Erlach das Wort, um seine Mittheilungen über dte

Beschlüsse des Vereins für allgemeine Volksbewaffnung

der Versammlung vorzutragen, allein HeÄ
Oberstlieut. Meyer bedeutete dem Herrn Antragsteller,

daß vorerst das Wort nach der festgestellten

Reihenfolge dem Präsidium und dann dem Berichterstatter

zuerkannt sei und eröffnete dann die

Verhandlungen durch seinen Bericht über die Thätigkett
dcs Central-Comitcs und der Gesellschaft überhaupt
in den verflossenen letzten zwei Jahren. Er
bedauert, nicht mehr Berichte von der Thätigkeit der

Kantonalsektionen erhalten zu haben; einzig die

Seitionen Baselstadt, Aargau und Wallis haben solche
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Seritfete eingefanbt unb wenn man üon ber ©trcb*
famfcit biefer ©eftionen auf biejenige ber übrigen
ftfelicften fattn, fo ift iti*t ju üerfennen, baft baS

ftfemeijeriftfee DfftjierSforpS in regem anerfennenS*

werffeem (Stfer an feiner SluSbitbung arbeitet unb

baSjenige, waS ifem bur* weniger Sttfammenleben
mit ben Sruppen abgefet, bur* ©elbftftubium ju er*
fefeen ftrebt.

©er Seri*terftattcr, eibgen. Dberft SEBielanb, er*

griff bann baS SEBort unb erflärt, bie ifem ju Sfeeit

geworbene Slufgabe fo aufgefaftt ju feaben, baft er

ber DffijierSgefettftfeaft üon einer Serfammlung jur
anbern über atteS Sorgcfattene iu utititäriftfeer S8e*

jiefeung unb über bie Sfeätigfeit ber fantonalen ©ef*
tionen ju beri*ten feafec. Sciber fei ifem, wie ber

©err Sräftbent feben erwäfent feabe, baS Sefetcre ni*t
mögli*, cS beftefeen feine eigentlichen Sejicfeungen

jwiftfeen bem dentral=Qiomite unb ben ©eftionen ber

Kantone mib bo* wären fol*c Sejiefeungen fefer

wünftfeenSwertfe. gragen oon SE8i*tlgfeit für un*
fere SERilitärinftruftionen fönnten bttr* baS (Setttral*
(Somite an bie ©eftionen überwiefen werbeit, um
über ©egenftanbe üon allgemeinem Sntereffe bie

SERelnungSäufterttngen beS ganjen ftfetoeijcriftfeen Dffi*
jierSforpS ju proüojircn unb ebenfo würben jäferlt*e
obligate Sert*te ber ©eftionen an bai Sentral*
Soutite über ifere Sfeätigfeit anregen wnb jitr Sir*
beit attfpornen.

Ueber bie mititärfftfeeit Sorfommenfeeiten im Sa*
terlanb überfeawpt tfeeilt ber Serl*terftatter bie oer*
ffoffenett jwei 3afere in jwei beutli* üon einanber

geftfeiebene Seriobcn ab. 3n ber erften biefer Serio*
ben war bie SIRefnung, wenn ni*t gerabe fefnbti*,
fo bo* feemmenb für atte gortftferitte ber Slrmee, eS

war bie Seriobc ber Srfparniftfommiffton, eS geborte

jum guten Son ber ©taatSmänner unb einem Sfeeit

ber SBefte atte SluSgaben füt StuSrüftung unb SluS*

bilbung ber Slrmee für überftüfftg ju fealten unb

3weifet an ber 5Rüfetl*feit unferer SIRititär*3nftitu*
tionen bürften fogar laut werben; ein feo*gcftettter
SIRann ftfelug fogar in einer Sroftfeüre oor, ben Se*

ftanb ber Slrmee ju rebujiren, um bie Kaffe ju ent*

taften unb ble Seute ni*t mefer fo üiel mit SIRill*

tärblenft jw plagen. Slttein au* wäferenb biefer,

man barf wofel fagen traurigen ©po*e, waren bie

SIRänner, bie an ber ©pifee unferer SIRilität*3nfti=
tutionett ftefeen, bie SEBaffen*efS inSbefottbere, uner*
mübli* in ber ©ebung unfereS SEBeferwefenS, unb
biefer SluSbauer, biefer Sffi*ttreue ift eS ju oer*
banfen, baft es Ifenett gelang trofe allen ©inbernif*
fen bo* ofeteS ©ute ju erftreben unb jtt erlangen.
Unter biefen eingeführten Serbeffemngen glaubt er

erwäfenett jtt müffett: bie allgemeine ©ittfüferung ber

neuen Sewaffnung bei ber Snfanterie, bie Umän*
berttng beS StrtftterlematerialS, bie ©tnfefeuttg einer

Kommiffton jur Srüfung üon ©interlabungSfüftemen
für ©anbfewerwaffen; Sereinfa*ung ber Snftruftion
jur ©ewinnung ber uötfeigen 3eit jum ©*ieftunter=
ritfet, ©infütjrung neuer SReglemente in ©lnfl*t bie*

fer SBereinfa*ung, baS neue SReglement für ben S»n=
tonnierbienft.

Snmitten biefer Slrbeiten bra* ber Krieg auf jwei,
gronten unfereS SaterlanbeS auS, ein Krieg, beffen

Umfang man SlnfangS niebt berc*nen fonnte unb
ber lei*t ju einem allgemeinen SBettbranb ftefe

featte ausbreiten fönnen. ©iefer unerwartete SIRafe*

ner erwedte in unfern Scfeörben plöfelid) eine Sc*

reitwifilgfeit fonberglei*cn für ©ewäferung oon 5IRU

litärauSgabcn, man fafe bie SERängel unfereS SEBefer*

wefenS ein ttnb glaubte bur* Slnftfeaffung oon ben

auSgejei*netften 3f^ftorungSwerfjeugcn ber brefeen*

ben ©efafer begegnen ju fönnen. ©lc ücrgeftfelage*

neu ©tyfteme ber Slrtilleriefommiffton für Umänbc*

rung ber 12=8" unb SRcuattf*affung oon 8--ff ntit
©interlabtttig, wurben üon ben Kcntmifftonen ber

SunbeSüerfammlung ntit einer Screittoilligfcit an*

fenommen, attf weld)e man üor faum einigen SIRo*

naten no* oergebenS gefeofft feaben würbe. Safl'ci*
waltete ble SIRefnung ob, baft bie 3nf<mterie unoer*

jügli* mit ©interlabttngSwaffen üerfefeen werben

fotte unb würben in biefer Sejiefeung bem SunbeS=

ratfe Sottma*ten ertfeeilt.
©ie (Erfolge ber preuftif*en Slrmeen waren feaupt*

fä*li* bem Snnbnabelgewefer jttgefdttieben itnb baS

Seftreben unferer Slrmee, ein wenigftenS ebenbürtiges
©ewefer ju feaben, war ganj natürli*.

SIRcrfwürbig feingegen ift bie ©rftfeeinung, baft

trofe ber Kenntnift, welefee man feit Saferen oon bem

3üttbttabetft)ftem featte, trofe ber ©rfolge beSfelben

im bäniftfeen Kriege, biefer attSgejei*neten SEBaffe

ober ©t)ftem fo Wenig Slufmerffamfeit geftfeenft wor*
ben war. 3»n 3afer 1860 ftfeon featte ein Dffijier,
ber für SEBaffeneinfäufe inS SluSlanb gefanbt worben

war, bie eibgett. SIRititärbefeörbe auf baS oerbefferte

Sünbnabelgewefer oon 1860 aufmerffam gema*t,
ofene jebo* Sea*tung ju erjielen. ©err eibgen.

Dberftlieut. SRotfeplefe f*enfte in feinem Seri*t über

ben bäniftfeen Krieg biefer SEBaffe ebenfalls, feine

Slufmerffamfelt unb erfannte bamalS f*on bie Su*
fünft beSfelben.

®S bratt*tc ben amertfanif*en Krieg mtb befon*
berS ben jüngften preuftif**öftref*iftben, um bie al*
ten SRoutinier ber Sc*ntf auS bent @*lafe ju rüt*
tein unb bem ©Aftern ber ©interlabung Safen ju
bre*en.

Sei bem Scifptele beS SlufftfewungS in Sejiefeung
auf unfer SBeferwefen, baS unfere feö*ftett Sefeörben

gaben, fonnte baS Solf unb bfe öffentli*e SKeinung
niebt jurüdbleiben. ©aS ©efüfel, baft unfere SEBefer*

Snftitutlonen ni*t oottfommett feien, baft eS mefer

ttnb beffere SEBaffen geferau*e, baft no* mefer gelei*

ftet werben muffe, war ein allgemeines. Slber ift
biefeS ©efüfel au* auf ber richtigen Safen gefeite*

ben? ©aran ertaubt ft* ber S8cri*terftatter ju
jweifeln. /

SRa* ben preuftiftfeen ©rfolgen ftefet man fn allen
Sänbern baS Seftreben na* gröftern ©eeren; an bie

©teile ber SerufSfolbaten, als wel*e bie öftrei*i=
f*en ©elbateti als Würbige Sertreter angefefeen

werben fönnen, will man SclfSfeeere. SRi*t nur
bie untern ©*i*ten ber Seüötferungen, fonbern alle

©lemcnfe berfelben fotten In bett Armeen oertreten

fein, ©em prettftif*ett ©Aftern feier attgemcinejt

360 —
Berichte eingesandt und wcnn man von dcr Strcb-
famkcit dicscr Scktioncn auf diejenige dcr übrigcn
schlicßcn kann, so ist nicht zu vcrkcnncn, daß das

schweizerische Offizierskorps in regem ancrkcnncns-

wcrtbem Eifer an feiner Ausbildung arbeitet und

dasjenige, was ihm durch weniger Zusammenleben
mit den Truppen abgeht, durch Selbststudium zu
ersetzen strebt.

Der Berichterstatter, cidgcn. Oberst Wieland,
ergriff dann das Wort und erklärt, die ihm zu Theil
gewordene Aufgabe so aufgefaßt zu haben, daß er

der Offiziersgesellschaft von einer Versammlung zur
andern über alles Vorgefallene in militärischer
Beziehung und über die Thätigkeit dcr kantonalcn
Sektionen zu berichten habe. Leider sei ihm, wie der

Herr Präsident schon erwähnt habe, das Letztere nicht

möglich, cs bestehen keine eigentlichen Beziehungen

zwischen dem Central-Comite nnd den Sektionen der

Kantone und doch wären solche Beziehungen sehr

wünschenswerth. Fragen von Wichtigkeit für unsere

Militärinstruktionen könnten durch das Central-
Comite an die Sektionen überwiesen werden, um
über Gegenstände von allgemeinem Interesse die

Meinungsäußerungen des ganzen schweizerischen Offi
zierskorps zu provozircn und ebenso würden jährliche

obligate Berichte der Sektionen an das Central-
Comite über ihre Thätigkeit anregen und zur
Arbeit anspornen.

Ueber die militärischen Vorkommenheiten im Vw
terland überhaupt theilt der Berichterstatter die

verflossenen zwei Jahre in zwei deutlich von einander

geschiedene Perioden ab. In der ersten dieser Perioden

war die Meinung, wenn nicht gerade feindlich,
so doch hemmend für alle Fortschritte der Armee, es

war die Periode der Ersparnißkommisston, es gehörte

zum guten Ton der Staatsmänner und einem Theil
der Presse alle Ausgaben für Ausrüstung und
Ausbildung der Armee für überflüssig zu halten und

Zweifel an der Nützlichkeit unserer Militär-Institutionen

durften sogar laut werden; ein hochgestellter

Mann schlug sogar in einer Broschüre vor, den

Bestand der Armee zu reduzircn, um die Kasse zu
entlasten und die Leute nicht mehr so viel mit Mili-,
tävdienst zu plagen. Allein auch während dieser,

man darf wohl fagen traurigen Epoche, waren die

Männer, die an der Spitze unserer Militär-Institutionen

stehen, die Waffenchefs insbesondere,
unermüdlich in dcr Hcbung unsercs Wehrwesens, und
dieser Ausdauer, dieser Pflichttreue ist es zu
verdanken, daß es ihnen gelang trotz allen Hindernissen

doch vieles Gute zu erstreben Und zu erlangen.
Unter diesen eingeführten Verbesserungen glaubt er

erwähnen zu müssen: die allgemeine Einführung der

neuen Bewaffnung bei der Infanterie, die Umänderung

des Artillertematerials, die Einsetzung einer

Kommission zur Prüfung von HinterladungSsystemen
fur Handfeuerwaffen; Vereinfachung der Instruktion
zur Gewinnung der nöthigen Zeit znm Schießunterricht,

Einführung neuer Réglemente in Hinsicht dieser

Vereinfachung, das neue Reglement für den Pon-
tonnierdienft.

Inmitten dieser Arbeiten brach der Krieg anf zwei,

Fronten nnseres Vaterlandes aus, ein Krieg, dessen

'Imfang man Anfangs nicht berechnen konnte und
der lcicht zu einem allgcmcincn Weltbrand sich

hätte ausbreiten können. Dieser unerwartete Mahner

erweckte in nnsern Behörden plötzlich cine

Bereitwilligkeit sonderglcichcn für Gcwährung von
Militärausgaben, man sah die Mängel unsercs
Wehrwcsens ein und glaubte durch Anschaffung von dcn

ausgezcichnetsten Zcrstörungswcrkzcugcn dcr drohen-
dcn Gefahr begegnen zu können. Die vorgeschlagenen

Systeme der Artillcriekommission für Umänderung

der 12-t? und Ncuanschaffung von 8-T mit
Hinterladung, wurden von dcn Kommissionen der

Bundesversammlung mit einer Bereitwilligkeit an-
ßcnommen, auf welche man vor kaum einigen
Monaten noch vergebcns gchvfft haben würdc.. Zuglcich
waltcte die Meinung ob, daß die Infanterie
unverzüglich mit Hintcrladungswaffen versehen werdcn
solle und wurden in dieser Beziehung dcm Bundesrath

Vollmachten ertheilt.
Die Erfolge der preußischen Armeen waren

hauptsächlich dem Zündnadelgewehr zugesclniebcn und das

Bcstrcben unserer Armee, ein wenigstens ebenbürtiges
Gewehr zu haben, war ganz natürlich.

Merkwürdig hingcgcn ist die Erscheinung, daß

trotz der Kenntniß, wclche man seit Jahrcn von dcm

ZKndnadclsystem hattc, trotz der Erfolge desselben

im dänischen Kriege, dieser ausgezeichneten Waffe
oder System so wenig Aufmerksamkeit geschenkt worden

war. Im Jahr 1860 schon hatte cin Offizicr,
der für Waffeneinkäufe ins Ausland gesandt worden

war, die eidgen. Militärbehörde auf das verbesserte

Zündnadelgewehr von 1860 nnfmerksam gemacht,

ohne jedoch Beachtung zu erzielen. Herr eidgen.

Oberstlieut. Rothpletz schenkte in seinem Bericht über

den dänischen Krieg dicscr Waffe ebenfalls seine

Aufmerksamkeit und erkannte damals schon die

Zukunft desselben.

Es branchie den amerikanischen Krieg und besonders

dcn jüngsten preußisch-östreichischen, um die

alten Routinier der Technik aus dcm Schlafe zu rütteln

und dem System der Hinterladung Bahn zu

brechen.

Bei dem Beispiele des Aufschwungs in Beziehung
auf unser Wehrwesen, das unsere höchsten Behörden

gaben, konnte das Volk und die öffentliche Meinung
nicht zurückbleiben. Das Gefühl, daß unsere Wehr-
Institutionen nicht vollkommen seien, daß es mehr

und bessere Waffen gebrauche, daß noch mehr geleistet

werden müsse, war ein allgemeines. Aber ist

dieses Gefühl auch auf der richtigen Bahn geblieben?

Paran erlaubt sich der Berichterstatter zu

zweifeln. > „
Nach den preußischen Erfolgen sieht man in allen

Ländern das Bestreben nach größern Heeren; an die

Stelle der Berufssoldaten, als welche die östreichischen

Soldaten als würdige Vertreter angeschen

werden können, will man Volksheere. Nicht nur
die untern Schichten der Bevölkerungen, sondern alle

Elemcnse derselben sollen in den Armeen vertreten

sein. Dem preußischen System der allgemeinen
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SEßefen>fli*t feulbigenb, wirb man groftere Slrmeen

auf bie Seiitc bringen fönnen, baS ganje Solf bient
biefem als SReferüe uub ©rfafemaunftbaft unb ein

feöfeercr ©eift, eine groftere Sntettigenj werben in ei*
nem fold),en ©eere leu*tcn, als bei ben Slrmeen, be*

grünbet auf baS KonffriptionS* unb SoSfauffi)ftetn.
Slttein feine rofeen ©aufen feat baS preuftiftfee ©t)=
ftem inS gelb gefüfert. ©ie grofte gäfeigfeit ber
güferer, bie SluSbilbung jcbcS ©tnjelnen, bie rt*tige,
gcf*idte Serglieberang beS ©anjen, btcfen ©igenftfeaf*
ten mefer no* als bem 3"»bnabclgewefer feaben bie

Sreuften ifere glänjenben ©rfolge ju oerbanfen. @S

gefet bafeer aud) an unS,' bie wir baS ©üftem ber

allgemeinen SEBeferpfti*t unb beSfealb au* ben ©runb*
fafe ber SolfSbewaffnung oottftänbig bur*gefüfert
beftfeen, bie ernfte SIRafenung, für bie SluSbilbung
unferer Slrmee unb ber güferer berfelben unabläftli*
ju arbeiten, um benjenigen ©rab ber Sottfcmnien*
feeit ju erreidien, ber notfewenbig ift, fremben Sir*
meen, mit 3lttSft*t auf ©rfolg, bie ©pifee bieten ju
fönnen.

(gortfefeung folgt.)

Cokttk ber Snfaitterte, Heiteret wno

Artillerie.

Son ©auptmann Karl oon ©lg ger.

(gortfefeung.)

SEBo eS fi* um eine f*nette ©ntwidlung feanbelt,
wie bort, wo j. S. jwei fctnbli*e Kolonnen uner*
wartet auf einanber ftoften, »erbient bie ©ntwidlung
ber Srigaben ober felbft ©lüiftonen In ein Sreffen
ben Sorjug.

©ebnen breiten ft* bfe Kolonnen auf einer wer*
ten Serrainftrede auS. ©le Kräfte einer Sinie mit
einem fleinen SRüdfeatt ftnb genügenb einen erften

Slnprntt auSjufealten.
©ine Kolonne, wcl*e ft* glei* in meferere Sref=

fen entwidelt, ferau*t. üiet mefer 3c'l/ um ifere

®*la*torbnung über einen beftimmten SRaum auS*

jubreiten, ©er geinb, beffen Sinie ft* ftfenetter auS*

befent, überflügelt fte ttnb Unorbnung ift bie unauS*
feleibli*e golge.

3nm Sägern, ju Slufftcttungett unb SERanöocrn

aufter bem SEB(rfung,Sberet* beS feittbll*en geuerS,'

wirb oon ben Sruppen oft bie fonjentrirte ober SRe*

fcrüeftettung" angenommen.
©ie fonjentrirte Slufftellung erlaubt beträ*tli*e

Sruppenmaffen auf beftferänftem SRaum jit oereinen.

.-. ©ie ©ntwidlung auS ber SReferüeftettung in ®e=

fe*tSorbnung finbet fäcberartig na* oorwärtS ftatt.
©te Sataittone, wie fte OorwärtS Serrain gewinnen,
nefemen ifere Slbftänbe unb befetten bie ©*la*t*

Jfinie auS

3n äfentftfeer SEBeife erfolgte bie ©ntwidlung ber ftferünfett.

Slrmee SRapoteonS na* bem Uebergang üon ber 3«*
fcl Sobait, üor ber ©*la*t oon SEBagram.

Ueber bie Slitwenbuug ber SIRanöüer.

@*on beoor man in baS geuer ber feinbli*en
weittragenben ®ef*üfee fommt,, muft man aus ber

SERarftfefolonne in @d>la*torbnung übergefecn.

©ie ©ntwidlung unter'bcm feinblidjen geuer ift
gefäferti* unb fann nidit ofene Serlufte ftattfinben.

©tetS wirb ein erfaferener güferer trad)ten, baft

feine Sritppen ft* ftfeon, beoor bie fcinblid)e SEßaf*

fenwirfung beginnt, in ber gormation beftnben, in
wel*er fte fämpfen follen.

Kleine Kolonnen auf ©ntwidlungSbiftanj bieten

bie meiften Sortfeeile. SIRan wirb bafeer gut tfeun,

fobalb eS üorauSft*tli* jum ©efe*t fommen muft,
bie Sruppen im üornfeincin biefe Shifftcflung annefe*

men ju laffen.
©ie beften SIRanöüer im ©efetfete ftnb biejenigen,

wcl*e man in ber fürjeften Seit, im Serfeältnift ju
Sruppen, SRaum unb Serrain auSfüfereu faim.

Su feeftigem feinblidjen getter Wirb jebe ©oolu*
tion unmögli* ober bo* ättftcrft ftfewierfg; übrigens
feängt üon ber Seftfeaffenfeeit ber Sruppen bie SIRög*

li*feit ober Unmögli*feit eineS jeben SIRanöüerS

auf bem ©*la*tfelbe ab.'

©injelne Kanonen* unb glintenfugeln bürfen eine

gut biSjiplintrte Sruppe ni*t in iferen SERanöocrn

ftörett.
SEBenn aber baS fernbliebe geuer ju feeftig unb

bie ©ntwidlung mit ju groften Serluften üerbunben

ift, fo ift Unorbnung unoermcibli*.
SERandtcS SIRanöüer ift bei einer Sruppe mögli*,

baS bei einer anbern gewagt ober unmögli* fein

würbe.
©ev ©vab ber ©ewanbtfeeit, beS SflhttfecS unb ber

©iSjiplin laffen ben SefcfelSfeaber erfennen, WaS er

mit feinen Sruppen unb iferen güferem jtt unter*
nefemen wagen barf.

SIRit wenig nianöorirfäfeigen, aber entfeufiaSmirtcu

Sruppett ift cS beffer anjugreifen, als ftd) ju oer*

tfeeibigen; mit ftfelecfet biSjiplinirtcn Sruppen ift cS

ftfewer ju beftimmen, ob eS oortfecilfeaftcr, fei anju*
greifen ober ben ©egner in fefter ©tettung ju ev*

warten. 3n beiben gälten fann man ni*t auf fte

jäfelen.
SEBofetgeübte tü*tige Sruppen ftnb im ©tanb üor

bem geinb ©inge auSjufuferen, bie bei glei* guter
Slnfüferung weniger geübten unmögliefe ftnb.

©tetS muft man im ®efe*t alle überftüffigen SERa*

nöoer uub ©üolutionen oermetben. ©in an unb für
ft* geringfügiger Umftanb fann genügen, nm Un*

orbnung uttb Serwirrung jtt oeranlaffen.
©a eS jebo* niebt immer mögli* ift, ft* na*

Sequemli*feit einjurt*ten, fo wenbet man bann nur
bie cinfa*ftcn Sewegungen an, bte fo jit fagen ft*
oon felbft auSfüfercn laffen.

Sluf bem ©rcrjierplafe ftnb bie SIRanöüer lel*t,
im ©efeefet werben aber au* bie einfa*ften ftfewer,

matt muft fte bafeer auf baS Unerläftli*e fee*
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Wehrpflicht huldigend, wird man größcrc Armcen
auf die Beinc bringen könncn, das ganze Volk dient
diesem als Reserve und Ersatzmannschaft und cin

höhcrcr Geist, eine größer? Intelligenz werden i»
einem solchcn Heere leuchten, alö bei dcn Armcen,
begründet auf das Konskriptions- und Loskaufsystem,
Allcin kcinc rohen Haufen hat das preußische System

ins Feld geführt. Die große Fähigkeit der

Führer, die Ausbildung jedes Einzelnen, die richtige,
geschickte Zergliederung des Ganzen, diesen Eigenschaften

mchr noch als dcm Zündnadelgewehr haben die

Preußen ihre glänzenden Erfolge zu verdanke». Es
geht daher anch an uns,

'
die wir das System der

allgemeinen Wehrpflicht und deshalb auch den Grundsatz

der Volksbewaffnung vollständig durchgeführt
besitzen, die ernste Mahnung, für die Ausbildung
unserer Armee und der Führer derselben unabläßlich

zu arbeiten, um denjenigen Grad der Vollkommenheit

zu erreichen, der nothwendig ist, fremde»

Armeen, mit Aussicht auf Erfolg, die Spitze bieten zu
können.

(Fortsetzung folgt.)

Taktik der Infanterie, Netterei und

Artillerie.

Von Hauptmann Karl von Elgger.

(Fortsetzung.)

Wo es sich um eine schnelle Entwicklung handelt,
wie dort, wo z. B. zwei feindliche Kolonnen
unerwartet auf einander stoßen, verdient die Entwicklung
der Brigaden oder selbst Divisionen in ein Treffen
den Vorzug.

Schnell breiten sich die Kolonnen auf eincr wer-
tcn Terrainstrecke aus. Die Kräfte eincr Linie mit
einem kleinen Rückhalt sind genügend einen ersten

Anprall auszuhalten.
Eine Kolonne, welche sich gleich in mehrere Treffen

entwickelt, braucht viel mehr Zcit, um ihre
Schlachtordnung über einen bestimmten Raum
auszubreiten. Der Feind, dessen Linie sich schneller

ausdehnt, überflügelt sie und Unordnung ist die

unausbleibliche Folge.
Zum Lager», zu Ausstellungen und Manövern

außer dem Wirkungsbereich des feindlichen Feuers,!
wird von den Truppen oft die konzentrirte odcr

Reservestellung angenommen, l'Die konzcntrirte Aufstellung erlaubt beträchtliche

Truppenmassen auf beschränktem Raum zu vereinen.

Die Entwicklung aus der Reservestellung in
Gefechtsordnung findet fächerartig nach vorwärts statt.
Die Bataillone, wic ste vorwärts Terrain gewinnen,
nehmen ihre Abstände und dehnen die Schlacht-,

Wie gus. z v, ^ / >

.Zn ähnlicher Weise erfolgte die Entwicklung der

Armee Napoleons nach dem Uebcrgang von der Zn-
cl Lobau, vor der Schlacht von Wagram.

Ueber die Anwendung der Manöver.

Schon bevor man in das Feuer der feindlichen

wcittragcndcn Geschütze kommt,. muß man aus der

Marschkolonne in Schlachtordnung übcrgchcn.
Die Entwicklung unter dem feindlichen Feuer'ist

gefährlich und kann nicht ohne Verluste stattfinden.
Stets wird ein erfahrener Führer trachten, daß

seine Truppen sich schon, bevor die fcindlichc
Waffenwirkung beginnt, in der Formation befinden, in
wclchcr sie kämpfen sollen.

Kleine Kolonnen auf Entwicklungsdistanz bieten

die meisten Vortheile. Man wird daher gut thun,
sobald es voraussichtlich zum Gefecht kommen muß,
die Truppen im vornhinein diese Aufstellung annch-
mcn zu lasscn.

Die besten Manöver im Gcfcckte stnd diejenigen,
wclche man in der kürzesten Zcit, im Verhältniß zu

Truppen, Raum und Tcrrain ausführen kann.

In heftigem feindlichen Fcucr wird jede Evolution

unmöglich oder doch äußerst schwierig; übrigens
hängt von dcr Bcschaffenheit der Truppen die

Möglichkeit oder Unmöglichkeit eines jeden Manövers
auf dcm Schlachtfclde ab/

Einzelne Kanonen- und Flintenkugeln dürfen eine

gut disziplinirte Truppe nicht in ihren Manöver»
stören.

Wenn aber das feindliche Feucr zu hcftig und
die Entwicklung mit zu großcn Verlusten verbunden

ist, so ist Unordnung unvermeidlich.
Manches Manöver ist bei eincr Truppe möglich,

das bci cincr andern gewagt vder unmöglich scin

würdc.
Dcr Grad der Gewandtheit, des Muthes und der

Disziplin lassen den Bcfchlshabcr crkcnncn, was er

mit seinen Truppen und ihren Führern zn untcr-
nehme» wagen darf.

Mit wenig manövrirfähigen, aber enthusiaömirtcu

Truppcn ist cs bcsscr anzugreifen, als sick zu
vertheidige»; mit schlecht disziplinirtcn Truppcn ist cs

schwer zu bcstimmcn, ob es vorthcilhaftcr, fei

anzugreifen oder den Gegner in fester Stcllung zu
erwarten. In beiden Fällen kann man nicht auf sie

zählen. l

Wvhlgeübte tüchtige Truppen sind im Stand vor
dcm Feind Dinge auszuführe», die bei gleich guter
Anführung weniger geübten unmöglich sind.

Stets muH man im Gefecht alle überflüssigen
Manöver und Evolutionen vermeiden. Ein an und für
sich geringfügiger Umstand kann genügen, um
Unordnung und Verwirrung zu veranlassen.

Da es jcdoch nicht immer möglich ist, sich nach

Bequemlichkeit einzurichten, so wendet man dann nur
die einfachsten Bewegungen an, die so zu sagen sich

von selbst ausführen lassen.

Auf dem Exerzierplatz sind die Manöver leicht,
im Gefecht werden aber auch die einfachsten schwer,

man muß sie daher auf daS Unerläßliche
beschränken.
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